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Take it to the streets, to the screens, and back again!

Zur Veränderung von Praktiken rund um Protestschilder der 
Fridays-for-Future-Bewegung

Abstract

„SKOLSTREJK FÖR KLIMATET“ stand auf dem Schild, mit dem Greta #unberg im Au-
gust 2018 ihren Schulstreik für das Klima begann und damit die weltweite Protestbewegung 
Fridays For Future entfachte, die seither den Interdiskurs zum #ema Klima im Spannungsfeld 
zwischen Wissenschaft, Alltagswelt und Politik und zwischen jüngeren und älteren Genera-
tionen wesentlich prägte. Schilder sind zentrale Elemente dieser Bewegung. In diesem Beitrag 
werden Prozesse der Entextualisierung und Rekontextualisierung von Protestschildern im 
Rahmen der Fridays-for-Future-Bewegung (FFF) diskutiert, die sich durch die massiven so-
zialen Veränderungen im Zuge der Corona-Krise zwischen März und Mai 2020 entwickelten, 
als die Aktivitäten der FFF-Aktivist*innen für eine gewisse Zeit in den digitalen Raum verlegt 
wurden. Der Beitrag analysiert Protestschilder als diskursives Phänomen und etabliertes Ele-
ment im Handlungs- und Kommunikationsrahmen Protest. Im sozio-historischen Kontext der 
Corona-Krise veränderten sich nicht nur einige der zentralen Schlüsselwörter und Topoi des 
Klima-Diskurses – Stichwort Klimakrise –, sondern auch performative Aspekte der Verwendung 
von Schildern der Fridays-For-Future-Bewegung. Verschiedene Formen der Rekontextuali-
sierung der Protestschilder in physisch-räumlichen wie auch digitalen Kontexten bewirken 
letztlich auch Veränderungen in etablierten Praktiken des Protestgeschehens.

,Take it to the streets, to the screens, and back again!‘
On changing practices around protest signs of the Fridays for Future movement

„SKOLSTREIK FÖR KLIMATET“ reads the sign that Greta #unberg used to start her own 
school strike for climate. It subsequently sparked the worldwide protest movement Fridays For 
Future, which has substantially a"ected interdiscourse on the topic of climate in the area of 
tension between science, the everyday world and politics, and between the older and younger 
generations. Signs are key elements in this movement. In this paper, processes of the entextu-
alisation and recontextualisation of signs in the Fridays For Future (FFF) movement will be 
discussed that have recently evolved due to the massive social change caused by the Corona 
crisis between March and May 2020, which has led FFF-activists to move their activities to 
the digital world for a certain period of time. #e paper analyses protest signs as a discourse 
phenomenon and as an established element in the action and communication framework of 
protesting. Within the socio-historical context of the Corona crisis, not only did some of the 
central key words and topoi of climate discourse - in particular, ‘climate crisis’ - undergo change, 
but so did some performative aspects of sign usage in the FFF movement. Certain forms of 
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protest sign recontextualisation in both physical and digital contexts ultimately e"ect change 
in established protest practices.

1. Einleitung

Die Stimmen junger Menschen, die sich für Umwelt- bzw. Klimaschutz, 
Tierschutz bzw. Schutz der Artenvielfalt sowie Nachhaltigkeit und soziale 
Gerechtigkeit einsetzen, waren im Rahmen von Protestbewegungen schon 
seit den 1960er und 1970er-Jahren zu hören. So forderte auch im Jahr 1992 
die 12-jährige Kanadierin Severn Cullis-Suzuki, Begründerin der Environ-
mental Children’s Organization ECO, in einer Rede im Rahmen der UN 
Conference on Environment and Development UNCED ein Umdenken und 
konsequentes Handeln gegen Umweltverschmutzung, Artensterben, Krieg und 
Armut sowie Maßnahmen zur Sicherung von Frieden, Nachhaltigkeit und 
sozialer Gerechtigkeit und appellierte an die UN-Delegierten, sie mögen ihre 
Verantwortung für künftige Generationen wahrnehmen (vgl. Earthcharter.
org 2018). Im Jahr 2008 fand diese Rede als Youtube-Video unter dem Titel 
„the girl who silenced the world for $ve minutes“ (https://www.youtube.
com/watch?v=TQmz6Rbpnu0) mit mittlerweile 32 Millionen Aufrufen virale 
Verbreitung. Doch als Severn Cullis-Suzuki im Oktober 2017 ihre Rede von 
Rio nach 25 Jahren erneut als Youtube-Video verö"entlichte (Earthcharter.org 
2017; 2018), diesmal von Kindern aus aller Welt gesprochen, fand dieses mit 
nur 3988 Aufrufen und 89 Likes (Stand 11.6.2020) relativ wenig Beachtung.

Kaum ein Jahr später aber, im August 2018, begann die 15-jährige Schwe-
din Greta #unberg ihren Schulstreik für das Klima und löste damit in nur 
wenigen Monaten eine weltweite Bewegung für Klimaschutz und Nachhaltig-
keit aus. Ihren Ausgangspunkt nahm diese Bewegung mit Greta #unbergs 
Protest vor dem schwedischen Parlament am 20.8.2018, dem ersten Schultag 
nach einem überaus heißen Sommer, als sie mit einem Schild „SKOLSTREJK 
FÖR KLIMATET“ ihren Schulstreik für das Klima begann. Von Beginn an 
postete sie auch in den sozialen Medien (vgl. Abb. 1), anfangs noch mit dem 
Hashtag #klimatstrejk, dann mit #climatestrike, #fridaysforfuture und #schools-
trike4climate, und erlangte bald auch international Beachtung.

International bekannter wurde Greta #unberg durch ihre Reden im De-
zember 2018 auf der UN-Klimakonferenz (UN Climate Change Conference 
COP24) im polnischen Katowice, auf der ein Regelwerk zur Umsetzung der 
Ziele des Pariser Klimaabkommens von 2015 beschlossen wurde, und im 

https://www.youtube.com/watch?v=TQmz6Rbpnu0
https://www.youtube.com/watch?v=TQmz6Rbpnu0
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Jänner 2019 auf dem UN Klima-Aktions-Gipfel (United Nations Climate 
Action Summit) im UN-Hauptquartier in New York. 

Abbildung 1: „SKOLSTREJK FÖR KLIMATET“ –  
Greta "unbergs Tweet am Tag 2 ihres Schulstreiks für das Klima  

[Abruf und Stand der Likes und Retweets vom 23.6.2020]  
https://twitter.com/Greta"unberg/status/1031790978783502337

Mit ihrer Frage „How dare you …?“ wirft sie den politischen Entscheidungs-
träger*innen verantwortungslose Untätigkeit vor und fordert rasches und 
konsequentes Handeln zur Eindämmung der globalen Erwärmung und all 
ihrer Folgeschäden. In nur wenigen Wochen wurde sie zur zentralen Identi-
$kations$gur einer weltweiten Bewegung, in deren Rahmen sich vorwiegend 
Jugendliche und junge Erwachsene für eine aktive Klimapolitik einsetzen, 
sich Schulstreiks und Demonstrationen anschließen und jeden Freitag auf 
die Straße gehen, um im Interesse der kommenden Generationen „von der 
Politik radikale Umwelt- und Klimaschutzmaßnahmen in Übereinstimmung 
mit dem Pariser 1,5°C-Ziel, ein Ende des Massenaussterbens und globale 
Klimagerechtigkeit“ zu fordern (Fridays For Future Austria, https://fridays-
forfuture.at/about, Abruf am 23.6.2020).

Die Fridays-for-Future-Klima-Bewegung (FFF) unterscheidet sich in vielen 
Aspekten von früheren Umwelt- bzw. Klimaprotesten: 

https://twitter.com/GretaThunberg/status/1031790978783502337
https://fridaysforfuture.at/about
https://fridaysforfuture.at/about
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 - allem voran durch die Protagonistin Greta #unberg, die als kraftvolle 
und zugleich verletzlich wirkende Jugendliche in ihren Reden ihre Angst 
und ihre Wut vermittelt, 

 - aber auch durch die mit Zahlen aus den Wissenschaften gestützten 
Forderungen, die sich auf bereits bestehende Klimaabkommen (v. a. das 
Pariser 1,5 Grad-Ziel) und Regelwerke der Umsetzung beziehen, 

 - durch die medial immer stärker präsenten Bilder und Berichte von den 
Auswirkungen menschlichen Verhaltens auf Klima, Artenvielfalt und 
Gesellschaft, die mittlerweile spürbarer und medial auch unmittelbarer 
erfahrbar sind als in den 1990er-Jahren oder zuvor in den 1960-er- und 
1970-er-Jahren, als erste große Aktionen und Protestbewegungen noch 
für „Umweltschutz“1 eintraten, 

 - und nicht zuletzt auch durch die intensive Nutzung sozialer Medien. 
Die in den sozialen Medien millionenfach vervielfältigten Bilder, Botschaften 
und Appelle sind vielleicht das, was zuvor gefehlt hatte, um in den Wissen-
schaften erarbeitetes Wissen über globale Erwärmung und ihre Ursachen und 
Auswirkungen auf Mensch und Natur, Gesellschaft, Tier- und P!anzenwelt 
deutlich und plakativ zu kommunizieren.

Mit Foucault (2000 [1973]) sollen Diskurse nicht nur als Ensemble von 
Zeichen angesehen werden, die als bedeutungstragende Elemente auf Inhalte 
oder Repräsentationen verweisen, sondern als Praktiken, „die systematisch die 
Gegenstände bilden, von denen sie sprechen“ (Foucault 2000, 74), und in 
deren Betrachtung man danach streben soll, „die hergestellten Beziehungen, 
die eine diskursive Praxis charakterisieren, aufzu$nden“ (Foucault 2000, 73). 
Im Sinne Foucaults scha"en Diskurse die Welt und die Gegenstände des Dis-
kurses, indem sie die Dinge benennen, zusammenfassen, abstrakte Konzepte 
formulieren oder Personentypen konstruieren. Durch diese Prozesse bzw. 
diskursiven Praktiken der Kategorisierung, Benennung und Indexikalisierung 
scha"en sie allgemein akzeptiertes Wissen.

1 Eine n-gram-Abfrage zeigt, dass der Begri" Umweltschutz 1990 den Höhepunkt seiner 
Verwendung fand und der Begri" Nachhaltigkeit im Jahr 2005 am Höhepunkt seiner 
Konjunktur stand, während Klimaschutz bis in die frühen 2010er nur wenig verwendet 
wurde. Kritische Stimmen merken an, dass der Begri" Klimaschutz unpassend sei, (1) 
da Klimaschutz in Analogie zu Tierschutz nicht angemessen sei, und (2) da ja nicht das 
Klima, sondern Menschen, Tiere und P!anzen, die unter den drastischen anthropogenen 
Veränderungen des Klimas leiden (werden), zu schützen seien. Neben Klimawandel $ndet 
zuletzt der Begri" Klimakrise zunehmend Verwendung (vgl. Abschnitt 4 zur Diskussion 
rund um Klimakrise im Kontext der Corona-Krise).
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Im Rahmen des Klima- und Nachhaltigkeits-Diskurses sind Aktivist*in-
nen der Fridays-for-Future-Bewegung mit ihren Forderungen, Slogans und 
Aktionen selbst maßgeblich an der Produktion und Reproduktion von Wissen 
beteiligt. Ihre Appelle, Slogans und Schilder stellen damit einen beachtlichen 
und beachtenswerten Beitrag zum Klima-Diskurs dar, der hier mit Jürgen 
Link (1988 und 2018) als Interdiskurs bezeichnet wird.

Ein Element, in dem sich Fridays for Future nicht von früheren Formen 
des Protests bzw. Protestbewegungen mit anderen #emen und Zielen unter-
scheidet – zumindest nicht auf den ersten Blick –, ist die Verwendung von 
Protestschildern, auf denen #emen und Forderungen der Aktivist*innen zu 
lesen sind. Beginnend mit Gretas „SKOLSTREJK FÖR KLIMATET“-Schild 
spielen Protestschilder eine wichtige Rolle in der medialen Verbreitung von 
Klima-#emen in dem von der Bewegung geprägten Interdiskurs. Gretas Ap-
pelle, die die Dringlichkeit und Wichtigkeit der Klimafrage für die kommen-
den Generationen hervorheben, wurden inzwischen millionenfach aufgegri"en 
und fanden in den vergangenen eineinhalb Jahren ihr Echo in unendlich 
vielen, vielfältigen, vielsprachigen, bunten, einprägsamen, kreativen und auch 
witzigen Schildern und Slogans, mit denen Aktivist*innen ihre Forderungen 
kommunizieren und verbreiten (vgl. Abb. 2 und 3 und die beeindruckende 
Sammlung in Fridays for Future 2019). Die charakteristischen Slogans der 
Bewegung wie auch kreative Neuschöpfungen sind Formen der Meinungs-
äußerung im großen Argumentationsgeschehen des Klima-Diskurses.

Schilder und Transparente sind wie Flyer, Sprechchöre, Ansprachen, die 
Verwendung von Megaphonen oder kollektive Bewegung im Raum „stark 
registrierte Genreindikatoren des Protestgenres Straßenprotest“ (Spitzmüller/
Bendl, im Ersch.), die Protesthandlungen durch ihre kontextuell kongruente 
Verkettung erkennbar und sinnvoll interpretierbar machen. Die Schilder der 
Aktivist*innen werden hier nicht nur als Kommunikate betrachtet, die aus 
Text- und/oder Bildelementen bestehen und als eine Art der „visuellen Ar-
tikulation“ von Sprechhandlungen ihrer Träger*innen zu verstehen sind, in 
denen die Grenzen zwischen Sagen und Schreiben verschwimmen (Caldwell 
2017, 127–130). Sie werden zudem auch als Elemente der Linguistic Land-
scape und als soziale Praktiken des Protestgeschehens begri"en. Die hier unter-
nommene diskursanalytische Untersuchung der Protestschilder will aus einer 
ethnographisch orientierten Perspektive vor allem performative Aspekte ihrer 
Kontextualisierung im breiteren Aktionsrahmen des Protestgenres (Zimmer-
mann/Resch 2017) genauer betrachten. Dabei werden Schilder nicht nur als 
textuelle Produkte, sondern als literale Praktiken (Kerschhofer-Puhalo 2018) 
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und als wesentliche Genreindikatoren von Protesthandlungen untersucht. Im 
Mittelpunkt der folgenden Betrachtungen werden daher nicht nur sprachliche 
und graphische Formen dieser multimodalen Kommunikate, sondern vor 
allem Prozesse der Entextualisierung und Rekontextualisierung von Protest-
schildern durch Aktivist*innen der Fridays-for-Future-Bewegung stehen. In 
einer Art Chronologie zeichnet dieser Beitrag nach, wie Fridays-for-Future-Ak-
tivist*innen mit ihren Schildern und Aktionen, ihren Slogans und Hashtags 
den Klima-(Inter-)Diskurs entscheidend mitprägten, wie die Schilder und 
Slogans aber selbst wiederum von aktuellen Diskursen geprägt sind und wie 
sich im Zuge der sogenannten „Corona-Krise“ im Frühjahr 2020 nicht nur 
der Klima-Diskurs, sondern auch performative Aspekte der Verwendung von 
Schildern durch verschiedene Formen der Rekontextualisierung maßgeblich 
veränderten, was letztlich auch Veränderungen literaler Praktiken im Genre 
Protest bewirkte.

Nach einer einführenden Darstellung der Entstehung der FFF-Bewegung 
in Österreich werden Schilder als argumentative Kommunikate, als multi-
modale Ensembles mit textuellen und bildlichen Elementen und komplexen 
intertextuellen und transmedialen Bezügen sowie als Textsorte des Genres 
Protest und damit als diskursives Phänomen beschrieben. Anhand von Bildern 
von Protest-Aktionen in Wien sowie Social Media-Beiträgen der FFF-Be-
wegung sollen Veränderungen des diskursiven Geschehens und der literalen 
Praktiken rund um die Verwendung von Protestschildern illustriert werden, 
die im Frühjahr 2020 durch verschiedene Formen der Rekontextualisierung an 
physischen Orten (,on the streets‘) und in virtuellen Räumen (,on the screens‘) 
zu beobachten waren.

2. #FridaysForFuture –Dynamik einer sozialen Bewegung in 
Österreich

Die Fridays-for-Future-Bewegung setzte diskursive Prozesse in Gang, durch 
die viele neue Stimmen, v. a. die Stimmen jüngerer Menschen, hör- und sicht-
bar wurden und neue Diskursallianzen entstanden. In Österreich fand die 
erste, vorerst noch sehr kleine Demonstration am 21. Dezember 2018 statt, 
einige Tage nach Greta #unbergs Rede auf der Klimakonferenz in Katowice, 
getragen von drei Studierenden, die ebenfalls zur UN-Klimakonferenz nach 
Katowice gereist waren und dort auch Greta #unberg mit ihrem Schild 
„SKOLSTREJK FÖR KLIMATET“ kennengelernt hatten. Nach einigen 
kleinen, wenig beachteten Demonstrationen in Wien, Innsbruck, Linz, Salz-
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burg und Graz fand die Bewegung schlagartig erhöhte politische und mediale 
Aufmerksamkeit, als am 15. März 2019, dem Tag des ersten globalen Klima-
streiks, an dem weltweit rund 1,6 Millionen Menschen teilnahmen, auch in 
Wien tausende junge Menschen aus Wien und anderen Bundesländern zu 
Österreichs bis dato größter Klimakundgebung zusammenkamen und am 
Heldenplatz und in der Wiener Innenstadt für politische, wirtschaftliche und 
soziale Maßnahmen zur Eindämmung der Folgen des Klimawandels demons-
trierten (vgl. Abbildung 2). Rückblickend sehen die Klimaaktivist*innen die 
Bedeutung dieses Tages so:

15.3.2020 Heute vor genau einem Jahr war unser erster #Weltweiter-
KlimaStreik und seit dem [sic!] hat sich viel getan! Am 15. März 2019 
waren wir unglaubliche 30.000 Menschen, die in Wien für #Klima-
Gerechtigkeit auf die Straßen gegangen sind. Für viele Schüler*innen 
war es der erste Protest in ihrem Leben und man spürte, dass hier etwas 
Großes passierte, das in die Geschichtsbücher eingehen würde. (Fridays 
For Future Wien, https://climatejustice.global/@ViennaForFuture, 
Abruf 23.6.2020)

Abbildung 2: #WeltweiterKlimaStreik am 15.3.2019 am Wiener Heldenplatz, 
© Georg Hochmuth, APA: https://www.picturedesk.com/bild-disp/apa/de/home.html,
(bearbeitet von der Verfasserin)                                                            

https://climatejustice.global/tags/WeltweiterKlimaStreik
https://climatejustice.global/tags/WeltweiterKlimaStreik
https://climatejustice.global/tags/KlimaGerechtigkeit
https://climatejustice.global/tags/KlimaGerechtigkeit
https://climatejustice.global/@ViennaForFuture
martin
Textfeld
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In den kommenden Wochen bildeten sich in ganz Österreich Fridays-for-Fu-
ture-Orts- und Regionalgruppen sowie eine Reihe von Allianzen, allen voran 
die Scientists for Future, die die neu entstandene Bewegung unterstützten 
und sich nunmehr als Wissenschaftler*innen aktiv in den Diskurs zur Klima-
politik einbrachten. Nicht nur junge Menschen schlossen sich der Bewegung 
an. Neben den Parents for Future sind das eine Reihe anderer Allianzen wie 
die Artists, Farmers, Religions, Teachers, Doctors, Coaches, Workers, Museums, 
Entrepreneurs und Architects for Future, die in die Diskurs-Community der 
Fridays for Future eingebunden sind. Das Englische wird zur tragenden Spra-
che dieser globalen Bewegung, deren Aktivitäten zwischen Kundgebungen 
im ö"entlichen Raum (streets) und der Präsenz in sozialen Medien (screens) 
verortet und damit von Anfang an translokal und transmedial angelegt sind.

Auch die Medien zogen nach. Insgesamt hatte sich die Anzahl an Medien-
artikeln zum #ema Klimawandel im Vergleich zum Zeitraum zwischen 2017 
bis 2019 fast verdreifacht (Narodoslawsky 2020b). Sogar die Kronen Zeitung 
startete die Kampagne „Klimakrise“ und eine Kolumne von Klimaforscherin 
Helga Kromp-Kolb und verstärkte den Trend (Narodoslawsky 2020a).

Damit erhielt der Klima-Diskurs in Österreich eine breite Diskurs-Com-
munity, die – mit Swales (1990, 25-31) betrachtet – gemeinsame kommu-
nikative Zwecke verfolgte und sechs typische Eigenschaften aufweist: (1) 
Einigkeit in Bezug auf ein angestrebtes Ziel, (2) verschiedene Formen der 
Kommunikation innerhalb der Community, (3) Formen der (direkten oder 
symbolischen) Partizipation (u. a. zum Zweck des Informationsaustauschs), 
(4) die Verwendung bestimmter Genres zur Erreichung ihrer Ziele (Demons-
trationen, Formen der Web-Präsenz), (5) die Verwendung spezi$scher Lexik 
sowie (6) eine kontinuierliche Neuausrichtung und soziale Dynamik unter 
den Mitgliedern. Betrachten wir diese sechs Eigenschaften etwas näher:

1. Ziele: Fridays for Future Austria bezeichnet sich selbst als eine „von der 
Jugend ausgehende Bewegung, die alle Menschen anspricht und zusammen-
bringt“ (Fridays for Future Austria o. J.). Um das Ziel der Einhaltung des 
1,5˚C-Ziels des Pariser Klimaabkommens und „globale Klimagerechtigkeit“ 
zu erreichen, „gehen wir in Österreich jeden Freitag als Teil der Bewegung 
#fridaysforfuture auf die Straße“ (Fridays for Future Austria o. J.)

„Wir fordern eine radikale Umweltschutzpolitik in Übereinstimmung 
mit dem 1,5°C-Ziel des Pariser Klimaabkommens und globale Klima-
gerechtigkeit!“ […] Wir fordern die Entscheidungsträger*innen dazu 
auf, JETZT zu handeln, um eine lebenswerte Zukunft auf diesem 
Planeten für heutige und zukünftige Generationen sicher zu stellen. 
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(Fridays for Future Austria, https://fridaysforfuture.at/about, Abruf 
am 23.6.2020)

2. Kommunikation: Zur Kommunikation ihrer Ziele nützt die Fri-
days-for-Future-Bewegung verschiedene Genres und Kommunikationskanäle. 
Beginnend mit einer Facebook- und einer Instagram-Seite entstanden im Zuge 
des Wachsens der Bewegung zahlreiche Regionalgruppen und eine Reihe von 
Webseiten und Accounts in sozialen Medien: Facebook, Instagram, Mastodon, 
Snapchat, Twitter, WhatsApp und YouTube. Diese Kommunikationsmittel die-
nen den Aktivist*innen zur Erweiterung ihrer Community, zu Aufrufen über 
kommende Ereignisse, für Berichte über Aktionen und zur Vernetzung mit 
regionalen, nationalen und internationalen Partner*innen und Einzelpersonen.

3. Partizipation ist damit nicht auf die Teilnahme an Straßenprotesten 
beschränkt. Wer an der Bewegung teilhaben will, kann das auf vielfältige Weise 
tun: als Teilnehmer*in auf der Straße ebenso wie als User*in in den sozialen 
Medien durch Verfassen, Verlinken, Teilen, (Dis-)Liken von Fotos, Videos, 
Tweets usw. Waren Klimaaktivist*innen und Interessierte zuvor schon über 
die sozialen Medien national und international vernetzt, so verlagerten sich 
im Zuge der weltweiten COVID-19-Pandemie nach dem Lockdown im März 
2020 Kommunikation und Aktionen der Bewegung für einige Wochen fast 
gänzlich ins Internet auf die Screens von Endgeräten. Im Zuge der allmählichen 
Lockerungen im Mai 2020 entwickelten sich interessante neue Formen der 
Hybridität zwischen Screens und Streets, die in den folgenden Abschnitten 
noch besprochen werden.

4. Zu den von der Fridays-for-Future-Bewegung verwendeten Kom-
munikations- und Handlungsformen zählen v.  a. die ,klassischen‘ 
Demonstrationen und Großkundgebungen sowie die Präsenz in den sozialen 
Medien als etablierte Formen und Praktiken von Kommunikation, die einem 
übergeordneten ,Genre Protest‘ (Zimmermann/Resch 2017) im Sinne eines 
Makro-Genres zuzuordnen sind. Der Begri" Genre bezieht sich hier nicht auf 
literarische Gattungen, sondern auf Konzepte der Linguistischen Anthropo-
logie und Soziolinguistik (vgl. Hanks 1987; Briggs/Bauman 1992; Spitzmüller 
2013, 241–249), wo Genres nicht nur als Typen von Texten, sondern als 
Formen sozialer Handlung bzw. kultureller Praxis verstanden werden: “Genres 
are how things get done, when language is used to accomplish them. #ey 
range from literary to far from literary forms: poems, narratives, expositions, 
lectures, seminars, recipes, manuals, appointment making, service encounters, 
news broadcasts and so on” (Martin 1985, 250).

https://fridaysforfuture.at/about
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Demonstrationen und Kundgebungen sind als Formen der Performanz 
von Protest anzusehen, wobei Protestkommunikation aus komplex ineinander 
verwobenen und vielfach aufeinander verweisenden kommunikativen Teil-
handlungen besteht (vgl. Spitzmüller/Bendl, im Ersch.). Zimmermann und 
Resch (2017, 90–91) identi$zieren für das Genre Protest folgende saliente 
Indikatoren: (1) Topos des Widerstands (mit Bezug auf ungleiche Machtver-
hältnisse und Ankündigung von Widerstand aus der unterlegenen Position), 
(2) Advocacy, indem sich Akteur*innen als Fürsprecher*innen anderer und 
Vertreter*innen eines gesellschaftsrelevanten Anliegens positionieren, (3) 
Mobilisierung, um zur Beteiligung, Mitarbeit und Verbreitung eines Anlie-
gens aufzurufen, (4) (symbolische) Handlungen im ö&entlichen Raum und (5) 
Kult der Handlung, indem aktives Handeln einer konstruierten oder wahr-
genommenen Passivität gegenübergestellt wird, auch (6) Handlungen am 
Rande der Legalität (Besetzungen, Sitzstreiks, Blockaden, …), (7) Lexik, v. a. 
die Verwendung von Bezeichnungen wie Aktion, Demonstration und Wider-
stand, die mit dem Protest-Genre fest verbunden sind, (8) Multimedialität der 
(sprachlichen) Handlung (Demonstrationszüge mit Transparenten, Sprechen 
über Lautsprecher, Mobilisierung über Online-Kanäle), (9) Textsorten wie 
Reden, Parolen, Slogans, Flugblätter, Sticker und eben auch Protestschilder 
sowie (10) Personentyp Aktivist*in als kreativer, engagierter, prinzipiengetreu-
en Mensch, der oder die auch für andere Positives erreichen möchte. Durch 
Gebrauch dieses Genres mit ihren charakteristischen Genre-Indikatoren ist es 
Akteur*innen möglich, in medialen und politischen Diskursen zu Wort zu 
kommen bzw. gehört zu werden.

Die Akteur*innen der Fridays-for-Future-Bewegung, allen voran Greta 
#unberg, bedienen sich dieser Indikatoren, um ihren Anliegen Gehör zu 
verscha"en: „Schulstreik“ als Widerstandshandlung (1) durch jugendliche, 
klimaengagierte Akteur*innen (10), die für die Zukunft der jüngeren und 
nachfolgenden Generationen aktiv sind (2), allwöchentlich zur Teilnahme an 
Demonstrationen während der Unterrichtszeit aufrufen (5), welche von den 
Schulbehörden nicht als legitimer Grund für Abwesenheit vom Unterricht 
anerkannt wird (6), und deren Aktionen und Kundgebungen zugleich als 
symbolische Eroberungen des ö"entlichen Raums (streets) (4) anzusehen sind: 
Die verwendeten Textsorten (9) – allen voran die vielen selbst angefertigten 
Schilder und Transparente, das Skandieren von Sprüchen der Bewegung (teils 
in Kombination mit Hüpfen) (8) sowie Beiträge in verschiedenen Social Me-
dia-Plattformen (screens) und die darin verwendeten Slogans und Schlüsselwör-
ter (7) – dienen als Aufruf zu dringend notwendigen Handlungen seitens der 
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Politik (3). Zugrundeliegend ist stets der Appell, durch politische Maßnahmen 
den Treibhause"ekt und den dadurch bedingten globalen Temperaturanstieg 
auf 1,5˚ C zu begrenzen, um z. B. den Anstieg des Meeresspiegels, das Arten-
sterben, die zunehmende Knappheit von Trinkwasser, Nahrungsmittel und 
Energieressourcen zu verhindern und um negative soziale Auswirkungen auf 
Lebensbedingungen der kommenden Generationen zu verhindern.

5. Lexik  – Diskurs  – Interdiskurs: Ein ganz beachtlicher Teil des 
FFF-Klima-Diskurses kreist um das Spannungsverhältnis zwischen der Ver-
antwortung einzelner und der Forderung nach raschem Handeln der Verant-
wortungsträger*innen. Dabei wird die Wahrnehmung des Diskursgegenstands 
Klima selbst maßgeblich durch den Sprachgebrauch der Klima-Aktivist*innen, 
der Wissenschaftler*innen, der Politiker*innen und der Medien geprägt. Daran 
haben die Beiträge in sozialen Medien ebenso ihren Anteil wie die klassischen 
Medien, in denen durch Verwendung unterschiedlicher Schlüsselwörter auch 
unterschiedliche Diskurspositionen ausgedrückt werden. Statt Klimawandel 
ist – auch schon vor der ,Corona-Krise‘ – zunehmend von Klimakrise die 
Rede, um Zeitdruck und Dringlichkeit der Ziele der Bewegung zu unterstrei-
chen. JETZT oder ACT NOW und viele andere Parolen und Schlüsselwörter 
unterstreichen die Forderung nach sofortigen Maßnahmen. Sogar die Kronen 
Zeitung bevorzugt statt Klimawandel mittlerweile den Begri" der Klimakrise. 
Diese Begri"e sind weniger als wissenschaftliche Fachtermini anzusehen, in 
deren Gebrauch sich Expert*innen von Lai*innen unterscheiden, sondern 
vielmehr als Schlüsselwörter, durch deren Gebrauch sich Insider und Sym-
pathisierende der Bewegung von Outsidern di"erenzieren können.

Das Wissen über Klimawandel und die vielfältigen und komplexen ökolo-
gischen und sozialen Auswirkungen war in wissenschaftlichen Spezialdiskursen 
schon lange vorhanden, doch die Fridays-for-Future-Bewegung übernahm eine 
entscheidende Rolle in der Prägung eines Klima-Interdiskurses. Interdiskurse 
(Link 1988) stellen eine Vermittlung zwischen Spezialwissen (Spezialdiskurs) 
und Alltagswissen (Elementardiskurs), d. h. zwischen speziellen und symbo-
lisch-partiell integrierenden (interdiskursiven) Wissensbereichen dar. Neben 
der stets zunehmenden Tendenz zur Spezialisierung und Di"erenzierung 
moderner Gesellschaften geht Link (2018) von einer gegenläu$gen, entdi"e-
renzierenden, partiell re-integrierenden Tendenz der Wissensproduktion aus, 
die er mit Bezug auf Foucault als „interdiskursive“ ansieht und die sich auf 
eine „horizontale“ Achse der Wissensteilung bezieht (Link 2018, 45, Fn. 64).

Die wesentliche Funktion von Interdiskursen besteht demnach nicht 
in professionellen Wissenskombinaten, sondern in selektiv-symboli-
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schen, exemplarisch-symbolischen, also immer ganz fragmentarischen 
und stark imaginären Brückenschlägen über Spezialgrenzen hinweg 
für die Subjekte. Je di"erenzierter das moderne Wissen und je welt-
konstitutiver seine technische Anwendung, umso wissensde$zitärer, 
wissensgespaltener, orientierungsloser und kulturell peripherer sind 
moderne Subjekte. (Link 2018, 46)

Die Bedeutung solcher Brückenschläge zwischen wissenschaftlichen und 
politischen Spezialdiskursen einerseits und Alltagsdiskursen andererseits zeigte 
sich zuletzt sehr deutlich bei der COVID-19-Pandemie, in deren Rahmen die 
Beziehungen zwischen wissenschaftlichen, politischen und alltagsweltlichen 
Wissensbeständen intensiv und v. a. auch sehr explizit diskursiv behandelt 
wurden.

Die Fridays-Demonstrationen und Beiträge in den sozialen Medien spielten 
eine ganz zentrale Rolle in der Vermittlung wissenschaftlicher Spezialdis-
kurse und damit auch in der Wahrnehmung des Diskursgegenstands, den 
sie u. a. mit der Wahl von Schlüsselwörtern wie Klimakrise (climate crisis) 
oder Klimagerechtigkeit (climate justice) auch diskursiv erzeugten. Auch der 
Slogan „Gemeinsam hinter der Wissenschaft“ im Rahmen des Camps for 
Future vor dem österreichischen Bundeskanzleramt im Mai 2020 zeigt, dass 
die Aktivist*innen diese Rolle als interdiskursive Mittler*innen auch bewusst 
wahrnehmen. Sie positionieren sich als Interpret*innen, Übersetzer*innen, 
Mediator*innen zwischen Wissenschaft, Politik und Wirtschaft, zwischen 
Akteur*innen in Massenmedien und User*innen sozialer Medien, vor allem 
aber auch zwischen der jüngeren und den älteren Generationen und haben 
damit einen wesentlichen Anteil an der Wissensproduktion und -reproduk-
tion im Rahmen des Klima-Diskurses. Die FFF-Bewegung intensivierte mit 
ihren Aktivitäten die Wahrnehmung der Klimathematik und prägte so einen 
spezi$schen FFF-Interdiskurs.

6. Nicht zuletzt ist die FFF-Bewegung auch von einer beachtlichen 
sozialen Dynamik und permanenten Neuausrichtung geprägt, die nicht 
nur den Aktivist*innen selbst zuzuschreiben sind, sondern als Wechselspiel 
von internen und externen Entwicklungen politischer und gesellschaftlicher 
Art auf nationaler und globaler Ebene anzusehen sind: Prägende Ereignisse 
waren in Österreich im Jahr 2019 die sogenannte Ibiza-A"äre und im Jahr 
2020 die Corona-Krise: Nachdem das Bekanntwerden des Ibiza-Videos im 
Mai 2019 zum Scheitern der noch jungen türkis-blauen Koalition von ÖVP 
und FPÖ geführt hatte, erlebte die zuvor in den Nationalratswahlen 2018 
massiv geschwächte Partei der Grünen neuen Aufwind. Die Klimabewegung 
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trug wohl auch erheblich zum Erfolg der Grünen bei den Neuwahlen im 
September 2019 bei, und Ende des Jahres 2019 hatte Österreich schließlich 
eine türkis-grüne Regierung von ÖVP und Grünen. Die Grünen standen 
nun vor der Aufgabe, Regierungsverantwortung zu tragen und Klimaziele 
nicht nur ins Regierungsprogramm zu schreiben, sondern auch tatsächlich 
umzusetzen. Im Frühjahr 2020 kam es durch den Ausbruch der weltweiten 
COVID-19-Pandemie zu massiven Veränderungen in nahezu allen Bereichen 
des gesellschaftlichen Lebens. Auch die Proteste der Fridays-for-Future-Be-
wegung waren davon betro"en.

3. Schilder im Rahmen des Genres Protest

Protestschilder der Fridays-for-Future-Aktivist*innen sind als Bestandteile des 
Interdiskurses zum #ema Klimawandel und Klimakrise wichtige Formen der 
diskursiven Produktion und Reproduktion von Wissen zum #emenkomplex 
Klimawandel. Sie sind nicht nur Äußerungen mit stark appellativem Cha-
rakter, durch die Aktivist*innen ihre Forderungen artikulieren, sondern v. a. 
auch Formen von selektiv-symbolischen bzw. exemplarisch-symbolischen, 
teils ganz fragmentarischen und stark imaginären Formen des Brückenschlags 
über Spezialgrenzen hinweg, von und für Subjekte, die mit der zunehmenden 
Wissensdi"erenzierung in modernen, spezialisierten bzw. di"erenzierten und 
wissensgespaltenen Gesellschaften (vgl. Link 2018, 46) konfrontiert sind.

Protestschilder der FFF-Aktivist*innen zeigen in vielfältiger Weise Formen 
der selektiven oder exemplarischen Symbolik des Interdiskurses, mit der ein 
Transfer von Wissen aus Spezialdiskursen der Wissenschaften und Politik mit 
unmittelbar erfahrbaren Dingen des Alltags (schmelzender Schnee, warmes 
Bier), Lebewesen (Eisbären, Schildkröten) oder auch mit Formen der anthropo-
morphen Darstellung von Mutter Erde und ihren Kindern re-integriert wird.

Die Aussagen des überwiegenden Anteils der Schilder sind als argumen-
tative Äußerungen im Rahmen einer größeren, auf gesellschaftlicher Ebene 
ausgetragenen Kontroverse zu verstehen. Diese Kontroverse wird als Disput 
zwischen verschiedenen Diskurspositionen „inszeniert“: zwischen Jung und 
Alt, zwischen JETZT und der Zukunft, zwischen jenen, die für notwendige 
Veränderungen von Ernährungs-, Mobilitäts- und Konsumgewohnheiten und 
für rasches Handeln von Seiten der Politik und Wirtschaft zur Verhinderung 
einer globalen Klimakatastrophe eintreten, und jenen, die die Notwendigkeit 
oder Wirksamkeit der geforderten Maßnahmen anzweifeln bzw. – aus der 
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Position der Aktivist*innen besehen – deren Notwendigkeit oder Wirksam-
keit leugnen und Maßnahmen verzögern.

Das Halten und Tragen von Protestschildern ist als bewusster kommuni-
kativer Akt anzusehen, als Äußerung in einem Dialog im Sinne von Rede und 
Gegenrede im Rahmen der großen argumentativen Auseinandersetzung im 
Klima-Diskurs. Die Schilder stehen für Inhalte, Ideen oder Meinungen, die 
in der Regel den Ansichten der Träger*innen entsprechen. Folgt man Caldwell 
(2017) und seiner mit Bezug auf Halliday und Matthiessen (2004) für T-Shirts 
mit Aufdrucken vorgeschlagenen Einteilung und überträgt diese auf Protest-
schilder, so kann man die Schilder als eine Projektion ansehen, an der die 
Aktivist*innen bzw. Träger*innen als participant 1 und das Schild/Transparent 
(oder T-Shirt) als participant 2 beteiligt sind, zwischen denen eine Relation 
besteht und in der das Schild die lokutionäre Rolle übernimmt. Die Projektion 
ist als „relation between a mental or verbal clause and the content which it 
quotes or reports“ (Martin/Matthiessen/Painter 2010, 236) anzusehen: Träger 
sagt/denkt als Hauptsatz und Text/Idee/Inhalt des Schildes als abhängiger Satz 
(Caldwell 2017, 136). Das Schild fungiert damit als Projektions!äche, mit 
der Inhalte von den Träger*innen an die Betrachtenden gerichtet werden.

Die Abbildungen 2 und 3 sowie die Beispiele (1) bis (18) stellen eine kleine 
Auswahl von Sprüchen dar, die auf Fotos von zwei Schüler*innen im Rahmen 
des Projekts Views in*2 Literacies (https://v2l.myliteracies.net/) anlässlich 
des ersten weltweiten Klimastreiks am 15.3.2019 zu sehen sind. Sie zeigen 
die beachtliche Vielfalt der sprachlichen bzw. multimodalen Gestaltung der 
Schilder. Neben den für die Bewegung typischen Slogans wie z. B. „System 
change not climate change“, „#ere’s no planet B“, „Act now“, „Like the Ocean 
we rise“, „Make love, not CO2“ und vielen anderen, die meist auf Englisch 
sind, $nden sich auch Übertragungen ins Deutsche (Bsp. 7 und 8) sowie 
eine Reihe spontanerer Kreationen und Formulierungen. Neben Englisch 
und Deutsch waren am 15.3.2019 sogar lateinische Schilder zu sehen (Bsp. 
3 und 15). Die Texte der Schilder überschneiden sich nur teilweise mit den 
skandierten Sprüchen. Beispiele für zwei immer wiederkehrende Skandierun-
gen wären: „Wir sind hier, wir sind laut, weil ihr uns die Zukunft klaut“ und 
„Wessen Klima? Unser Klima! Wessen Zukunft? Uns’re Zukunft“ (vgl. auch 
das „Songbook“ von Fridays for Future Austria 2019). Syntaktisch können 
Äußerungen in Form verschiedener Satztypen wie Aussagen (Bsp. 1–5), Fra-
gen (Ja/Nein oder W-Fragen, vgl. Bsp. 6–8), Imperativen (Bsp. 9–13) oder 
Nebensätzen (Bsp. 14–15) sowie als Kombination von diesen (Bsp. 8, 13), 
jeweils mit oder auch ohne Illokutionsindikatoren, formuliert sein. Aus prag-

https://v2l.myliteracies.net/
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matisch-funktionaler Sicht dominieren appellative und direktive, bisweilen 
auch deklarative Funktionen.
(1) CLIMATE CHANGE IS REAL
(2) WELTUNTERGÄNGE GEHÖREN INS FERNSEHEN
(3) TEMPUS FUGIT
(4) IT IS OUR WORLD IT IS OUR RESPONSIBILITY TO PROTECT IT IT 

IS OUR FUTURE
(5) WE DON’T INHERIT EARTH FROM OUR ANCESTORS WE BORROW 

IT FROM OUR CHILDREN
(6) WAS IST WICHTIGER GELD ODER WELT €
(7) WARUM FÜR EINE ZUKUNFT LERNEN DIE ZERSTÖRT WIRD?
(8) Warum LERNEN, wenn WIR keine ZUKUNFT haben
(9) MAKE EARTH GREAT AGAIN
(10) RESPECT [Bild von Erdkugel] OUR MOTHER 
(11) PLEASE STOP HURTING ME [Figur mit Erdkugelperücke]
(12) Schütz’ die Welt, sei ein Held.
(13) MACHT IHR EURE HAUSAUFGABEN, DANN MACHEN WIR UNSERE
(14) I’M SURE THE DINOSAURS THOUGHT THEY HAD TIME, TOO
(15) CETERUM CENSEO TERRAM DELENDAM NON ESSE
(16) HANFPLANTAGE STATT BETONAGE
(17) SYSTEM CHANGE NOT CLIMATE CHANGE
(18) FRÜHWARNUNG UMWELTSCHUTZ NICHT GENÜGEND

Über die sprachliche Gestaltung hinaus bedienen sich Protestschilder auch 
anderer Modalitäten. Sie sind daher als multimodale Kommunikate zu be-
zeichnen, die verschiedene Formen von Text- und/oder Bildelementen ent-
halten und als multimodale Texte mit Blick auf ihre ideationale Bedeutung, 
die textuelle Organisation sowie Beziehungen zwischen visuellen und verbalen 
Anteilen beschrieben werden können. Die meisten Schilder sind in Groß-
buchstaben geschrieben. Bildliche Elemente können den geschriebenen Text 
unterstützen oder ersetzen (vgl. die „brennende“ Erdkugel in Abbildung 3). 
Sprachliche und visuelle Elemente können aber auch wie in den Diagrammen 
in Abbildung 5 komplementär zusammenwirken. Zu den bildlichen Elemen-
ten der Schilder zählen v. a. Zeichnungen, gelegentlich Diagramme und nur 
selten Fotos. Bildliche Elemente (vgl. Abb. 2, 3, 5) weisen unterschiedliche 
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Grade von Ikonizität auf, wie z. B. Bilder mit relativ realistischen Repräsen-
tationen (z. B. Schildkröte in Abb. 3) oder Diagramme (Abb. 5) oder Bilder 
mit metaphorischen Elementen (z. B. die Erdkugel in Abb. 3 mit Flammen 
als metaphorische Kodierung der Erderwärmung).

Abbildung 3: #WeltweiterKlimaStreik: Schilder von Schülerinnen,  
15. März 2019 in Wien (© Nadja Kerschhofer-Puhalo)

Auch die Materialität der Schilder ist ein typischer Indikator für ihre Bedeu-
tung im Protestgeschehen der vorwiegend von jüngeren Menschen getragenen 
Bewegung: Die meisten der Schilder sind von den Demonstrierenden selbst 
gebastelt, größtenteils aus Karton oder festerem Papier und überwiegend mit 
Filzstiften oder Akrylfarben bemalt und beschriftet.

Mit Hilfe des Analyseschemas MODIPLAC, das im Rahmen des For-
schungsprojekts My Literacies zu literalen Praktiken im Alltag von Schü-
ler*innen entstand (vgl. Kerschhofer-Puhalo 2018; Kerschhofer-Puhalo 
im Druck), können über die sprachliche Gestaltung hinaus verschiedene 
Dimensionen der Bedeutung von Texten bzw. Kommunikaten betrachtet 
werden: ihre multimodale Gestaltung (Modes), ihre diskursive Einbettung in 
ein Netz von Kontexten, Ko-Texten und Diskursen und damit verbundene 
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historische, ideologische und politisch-ökonomische Bezüge, Haltungen und 
Wertungen (Discourses & Ideologies), ihre räumliche, zeitliche und soziale bzw. 
auch mediale Verortung (Place & Space) und nicht zuletzt die involvierten 
Akteur*innen und ihre Handlungen und Intentionen (Actors & Actions). Die 
Analyse mittels dieses MO-DI-PL-AC-Schemas dient als Tool zur Analyse 
von Texten/Kommunikaten, die die dahinter stehenden Diskurse und literale 
sowie soziale Praktiken integriert betrachtet, wie hier an zwei Beispielen aus 
Abbildung 3 illustriert werden soll.

Skip a straw, safe a turtle

Beispiel 1 in Abbildung 3 bezieht sich auf eines der Schilder mit dem Bild 
einer Schildkröte und der Aufschrift „Skip a straw, safe a turtle“, ein Slogan, 
der zum Verzicht auf Strohhalme aufruft, um damit Schildkröten und andere 
Tiere vor potentiellem Schaden durch Plastikmüll zu bewahren. Modes: Die 
Schülerin verwendet die Farbe blau als Untergrundfarbe, kombiniert Bild 
und Sprache und verwendet für den Appell gebundene Schreibschrift („Skip a 
straw“) sowie Blockschrift „SAVE A TURTLE“. Discourses & Ideologies: Durch 
Verwendung des Slogans in Kombination mit dem Bild einer Schildkröte 
verweist sie nicht nur auf diskursive Wissensbestände, Werte und Haltungen 
(Umweltschutz, Tierliebe, Artenschutz, Biodiversität, nachhaltiges Konsum-
verhalten etc.), sondern verweist intertextuell und transmedial auf das über 
acht Minuten lange Video „Sea Turtle with Straw up its Nostril - „NO“ TO 
PLASTIC STRAWS“ vom 10.8.2015 (Figgener 2015), das eine Meeres-
schildkröte zeigt, in deren Nüstern sich ein Plastikstrohhalm verfangen hat. 
Die Meeresbiologin Christine Figgener hatte 2015 ihr Video mit dem Aufruf 
verknüpft, Einwegplastik zu vermeiden, um die Weltmeere vor Plastikmüll zu 
schützen. Das Originalvideo mit über 39,5 Millionen Aufrufen und mehr als 
92.000 Kommentaren (Stand 17.6.2020) verbreitete sich viral. Mittlerweile 
ist der Slogan „Skip a straw, safe a turtle“ in Verbindung mit dem Bild einer 
Schildkröte auch Sujet für T-Shirts, Armbänder, Schlüsselanhänger und einer 
Reihe anderer Merchandise-Artikel (die möglicherweise nicht alle nachhal-
tig und fair produziert und vertrieben werden). Place/Space: Räumlich und 
zeitlich verortet ist das Plakat auf der Wiener Mariahilfer Straße im Vorfeld 
der Fridays-for-Future-Demonstration am 15.3.2019, zugleich aber auch in 
den Tiefen des Internets und den Weiten der Weltmeere. Akteur*innen: Am 
Prozess dieser komplexen Formen des meaning making sind eine Reihe von 
Akteur*innen beteiligt: die Schülerin, die dieses Schild herstellte, die Mee-
resbiologin, die mit dem Video die #emen des Tierschutzes und der von 
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Plastikmüll überlasteten Ozeane diskursiv verknüpfte, und auch diverse An-
bieter*innen, die den Slogan zur Vermarktung ihrer Produkte nützten, sowie 
letztlich all jene, die das Video nicht nur ansahen, sondern es auch teilten 
und kommentierten und damit zu Ko-Akteur*innen wurden.

DeS bRInGt dOcH NiChTs

Noch interessanter und komplexer ist Beispiel 2 in Abbildung 3, ein Schild 
mit der Aufschrift „DeS bRInGt dOcH NiChTs“ und dem Bild von Spon-
geBob SquarePants/Schwammkopf, Held einer Zeichentrickserie. Das Schild 
ist räumlich-zeitlich einerseits auf der Fridays-for-Future-Demo am 15. März 
2019 in der Wiener Innenstadt und andererseits auch in der medial-digitalen 
Welt der Memes und Zeichentrickserien zu verorten (Place/Space). Auch wenn 
der ironische Unterton der Aufschrift intuitiv leicht verständlich ist, lohnt sich 
eine Betrachtung der intertextuellen, transmedialen und genre-übergreifenden 
Bezüge des Schildes. Modes: Das Schild ist hier in analoger Form auf Karton 
produziert und stellt die Zeichentrick$gur SpongeBob in besonderer Form mit 
Schnabel dar. Diese Darstellungsform von SpongeBob bezieht sich eigentlich 
auf ein Meme, also auf ein digitales Genre. Dieses Meme hatte seinen Ursprung 
in einer Folge der Serie, in der der in Panik geratene SpongeBob wie ein Huhn 
aufgeregt gackert. Diese Darstellungsform, auch Mocking SpongeBob oder 
SpongeMock genannt, wurde zur Vorlage von Memes, mit denen man sich 
über Aussagen und Meinungen, die man selbst nicht teilt, mockiert. Dieses 
Meme-Makro hat sich seit 2017 in Verbindung mit einer verbalen Äußerung 
in Form von Rede und Gegenrede etabliert. Der ironische Ton der Gegenrede, 
die in diesen Memes meist eine wörtliche Wiederholung des Gesagten ist, 
wird durch den willkürlich wechselnden Gebrauch von Klein- und Großbuch-
staben (random case-Schreibweise) angezeigt (https://knowyourmeme.com/
memes/mocking-spongebob). Die besondere Schreibweise von „DeS bRInGt 
dOcH NiChTs“ und auch der Gebrauch der dialektalen Variante „des“ statt 
„das“ dienen als Indizes für eine ,andere Sprache‘ bzw. für ,die Sprache der/des 
anderen‘ und unterstützen die mentale Aktivierung von stereotypen Vorstel-
lungen von Menschen, die Aktivismus vermeiden und Engagement für sinnlos 
halten. Die Verortung im Rahmen der Klima-Demonstration desambiguiert 
das deiktische Element „des/das“. Diskursiv verweist das Schild damit auf die 
resignierte Haltung bzw. die Stimmen von Menschen, die im Klima-Diskurs 
die Sinnlosigkeit jeglichen Engagements betonen. Die Darstellung dieser 
Haltung durch das Meme-Makro von Mocking SpongeBob zeigt einen Fall, in 
dem die oben beschriebene Projektionsrelation zwischen Schild und Träger*in 

https://knowyourmeme.com/memes/mocking-spongebob
https://knowyourmeme.com/memes/mocking-spongebob
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nur unter der Voraussetzung gelten kann, dass das Element des Mockings als 
sarkastische Imitation der Haltung und Stimme anderer verstanden wird.

Beide Beispiele zeigen, dass die Jugendlichen ein breites multimodales, 
diskursives, intertextuelles und transmediales Wissen aus einem Netzwerk 
von Wissensbeständen zur Produktion der Schilder anwenden und in den 
Klima-Diskurs einbringen. Eine einfache Übersetzung des Slogans „Skip a 
straw“ ins Deutsche oder das Erkennen eines der Groß- und Kleinbuchstaben 
auf dem Plakat „DeS bRInGt dOcH NiChTs“ allein würde nicht ausreichend 
Hinweise auf tieferliegende Bedeutungen bieten, um das komplexe diskur-
sive und intertextuelle Wissen zu rekonstruieren, das in der Produktion und 
Rezeption der Schilder aktiviert wird.

4. Entextualisierung und Rekontextualisierung von 
Protestschildern der Fridays-for-Future-Bewegung

Protestschilder sollen hier nicht nur als Textsorte im Sinne einer o"enen 
Gruppe von Texten mit inhaltlichen, formalen und funktionalen Ähnlich-
keiten beschrieben werden, sondern als literale Praktiken und sozial registrierte 
Genreindikatoren des Protestgenres Straßenprotest. Demonstrationen können 
als Konglomerat von stark ritualisierten kommunikativen bzw. sozialen Prak-
tiken beschrieben werden, die dem Genre Protest (Zimmermann/Resch 2017; 
Spitzmüller/Bendl, im Ersch.) zuzuordnen sind. Protestschilder sind in den 
größeren Kontext des ,Genres Protest‘ (Zimmermann/Resch 2017, 86–91) 
und der damit verbundenen sozialen Handlungsmuster eingebettet. Genres 
werden hier als kommunikative Handlungsmuster verstanden, die mit sozia-
len Werten und Einstellungen belegt sind und die über sozial und historisch 
tradiertes Wissen etabliert und verfestigt werden (Spitzmüller 2013, 246; 
Spitzmüller/Bendl, im Ersch.).

Protestschilder sind neben Ansprachen, Sprechchören, Wiederholungen 
typischer Slogans oder bei FFF auch Hüpfen in Verbindung mit Sprechchören 
wichtige Komponenten der Performativität des Protestgeschehens. Als Texte 
evozieren sie auch das jeweilige Genre als Kontext der aktuellen Kommunika-
tionssituation und machen dieses Genre als Interpretationshintergrund über-
haupt erst relevant. In der Gestaltung der Schilder greifen Produzent*innen 
auf Mittel zurück, die mit sozial etablierten Mustern verbunden sind, wie 
Materialität sowie graphische oder sprachliche Gestaltung. Ihre Gestaltung 
ist zugleich Indikator sozialer und diskursiv „geordneter“ Praktiken (Spitz-
müller 2013, 241). Die Wahl bestimmter Gestaltungsmuster für bestimmte 
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Textsorten hat auch eine wichtige Funktion im Kontextualisierungsprozess 
und ermöglicht den Rezipierenden wiederum bessere Orientierung und Ver-
ständnis (Spitzmüller 2013, 258).

Da Texte und mit ihnen verbundene Kontexte, Handlungen bzw. Praktiken 
niemals ganz identisch sind, bleiben immer auch gewisse intertextuelle Lücken, 
wodurch jeder Text bzw. jedes Kommunikat aufgrund solcher Lücken jeweils 
das Genre, dem er zugerechnet wird, erweitert (Briggs/Bauman 1992, 163). 
Durch Evozieren eines Genres beanspruchen Akteur*innen auch die Autorität, 
Diskurs zu dekontextualisieren, d. h. von seinen sozialen, historischen, ideo-
logischen und politisch-ökonomischen Bezügen bis zu einem gewissen Grad 
zu lösen und in einem gegebenen Setting neu zu rekontextualisieren (Briggs/
Bauman 1992, 147–48). Auch die Wahl des Veranstaltungsorts, z. B. für den 
weltweiten Klimastreik am 15. März 2019 und das Schildermeer am 29. Mai 
2020 am Wiener Heldenplatz oder das CampForFuture im Mai 2020 vor dem 
Bundeskanzleramt, können als eine solche Form der Beanspruchung von 
Autorität durch (Neu-)Besetzen des Ortes und die Platzierung der FFF-An-
liegen an diesem Ort angesehen werden.

Mit Briggs/Bauman (1992, 164) sind daher in der Betrachtung von Dis-
kurs eben jene Prozesse der Entextualisierung von besonderem Interesse, die 
auf verschiedene Formen von Dekontextualisierung und Rekontextualisierung 
Bezug nehmen und damit transformative Wirkung auf den Diskurs selbst 
haben. Wie die folgende kurze Chronologie zeigen soll, hat sich nicht nur 
die Verwendung von Protestschildern, sondern auch das Genre Protest im 
Zuge der massiven sozialen Auswirkungen der ,Corona-Krise‘ verändert, als 
die FFF-Bewegung durch den am 16. März 2020 beginnenden Lockdown 
gezwungen war, ihre Aktionen für eine gewisse Zeit in den digitalen Raum 
zu verlegen, und mit den Lockerungen der Beschränkungen neue Formen 
der Performativität von Protest $nden musste.

#ClimateStrikeOnline und #NetzstreikfürsKlima

Am 13. März 2020, in der 82. Woche ihres Schulstreiks für das Klima, rief 
Greta #unberg mit einem Foto von sich und ihrem SKOLSTREJK-Schild 
dazu auf, den Streik ins Netz zu verlegen (siehe Abb. 4).

Eine beeindruckende Zahl junger Menschen aus aller Welt folgte diesem 
Aufruf und postete Fotos von sich und ihren Schildern in den sozialen Medien, 
die Greta #unberg selbst wieder in ihre Posts einbettete, womit sie deren 
Reichweite multiplizierte. Damit wird ihr Aufruf zum #ClimateStrikeOnline – 
in der Zwischenzeit in viele Sprachen übersetzt – zum Zündfunken für eine 
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massive Veränderung der Praktiken des Protests, die während der folgenden 
Wochen und Monate der Corona-Krise intensiviert und weiter diversi$ziert 
werden.

Abbildung 4: #ClimateStrikeOnline: Greta "unbergs Aufruf  
vom 13.3.2020, Protestschilder online zu posten 

(Abruf und Stand der Likes und Retweets vom 23.6.2020)
https://twitter.com/Greta"unberg/status/1238377012235927554

Diese Formen von De- und Rekontextualisierung sollen im Folgenden – frei 
nach dem Schema „From the streets to the screens and back again“ (vgl. An-
droutsopoulos 2001) – beschrieben werden.

#TogetherForFuture und #FightEveryCrisis

Fridays For Future Austria rief am 13. März 2020 mit dem Hashtag #To-
getherForFuture (der bereits seit dem Frühjahr 2019 verwendet wurde) zur 
„Nachbarschaftschallenge“ auf.

#TOGETHERFORFUTURE IN KRISENZEITEN

https://twitter.com/GretaThunberg/status/1238377012235927554
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Lasst uns handeln! Mit dem Corona-Virus be$nden wir uns in einer 
weiteren Krise und müssen uns dementsprechend verhalten. […] Greift 
jenen Menschen unter die Arme, die durch diesen Virus besonders 
gefährdet sind. Einkäufe für ältere Menschen, Kinderbetreuung und 
Hilfe bei Info-Hotlines sind nur ein paar Möglichkeiten, wie wir 
unserer Gesellschaft und unseren Mitmenschen nun beiseite stehen 
können. WIR FORDERN SEIT 1,5 JAHREN GENERATIONEN-
GERECHTIGKEIT – LEBEN WIR SIE JETZT VOR! (Fridays for 
Future Austria, 13.3.2020 https://fridaysforfuture.at/nachbarschafts-
challenge, Abruf am 23.6.2020)

Dieser Aufruf spiegelt einen der dominierenden Topoi der Zeit des begin-
nenden Lockdowns im März 2020 wieder. Der Aufruf zu Solidarität und 
Zusammenhalt, um die Krise zu bewältigen, war in diesen Wochen von vielen 
Akteur*innen zu hören. Damit unterliegen während der Corona-Krise auch die 
Begri"e Krise und Normalität einer intensiven diskursiven Bearbeitung. Zu-
gleich etablierte sich aber auch im Klima-Diskurs die diskursive Verknüpfung 
von Corona-Krise und Klima-Krise, die man sogar als Interdiskurs zwischen 
Klima-(Inter)Diskurs und Corona-(Inter)Diskurs bezeichnen könnte. Greta 
#unberg twitterte am 27.3.2020: „#ere is a lot of talk about returning to 
,normal‘ after the COVID-19 outbreak. But normal was a crisis.“ (Greta 
#unberg auf Twitter (27.3.2020), Unterstreichung durch Verfasserin).

Auch das #StreikschildDerWoche vom 31.3.2020 bezieht sich direkt auf die 
diskursive Verknüpfung von Klima- und Corona-Krise (vgl. Abb. 5).

Abbildung 5: #NetzstreikfürsKlima: #StreikschildDerWoche vom 31.3.2020 
https://climatejustice.global/tags/StreikschildDerWoche

https://fridaysforfuture.at/nachbarschaftschallenge
https://fridaysforfuture.at/nachbarschaftschallenge
https://climatejustice.global/tags/StreikschildDerWoche
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Abbildung 6: Schild ohne seine Trägerin (Greta "unberg auf Twitter, 
24.4.2020 https://twitter.com/Greta"unberg/status/1253669277724553218 

(Abruf am 13.7.2020)

Am 24. April 2020, in Woche 88 ihres Streiks, postete Greta #unberg ein 
Bild (vgl. Abb. 6), auf dem nicht sie selbst, sondern nur ihr Streik-Schild, ihr 
Mantel und ihre Schuhe vor dem schwedischen Parlament zu sehen sind, und 
verwendete den Slogan #FightEveryCrisis, der in den kommenden Wochen 
mannigfach wiederholt werden sollte: „School strike week 88. Today we had 
planned a global climate strike with millions taking part. But in an emergency 
you have to adapt and change your behaviour. #e climate crisis is still ongoing 
and we must $ght every crisis. […]“ (Greta #unberg auf Twitter, 24.4.2020 

https://twitter.com/GretaThunberg/status/1253669277724553218
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https://twitter.com/Greta#unberg/status/1253669277724553218. Abruf 
am 23.6.2020, Unterstreichung durch Verfasserin).

Die diskursive Verknüpfung von Corona-Krise und Klima-Krise mit dem 
Hashtag #FightEveryCrisis wurde seither unzählige Male reproduziert und 
bewirkt eine anhaltende Auseinandersetzung mit dem Begri" Klimakrise im 
Kontext der weltweiten Pandemie mit ihren Auswirkungen auf alle Gesell-
schaftsbereiche und Regionen der Welt. Zugleich tritt hier das Schild auch 
stellvertretend für seine Trägerin an eben jenem Ort auf, an dem der Schulstreik 
für das Klima begonnen hatte.

Anlässlich des 5. weltweiten Klimastreiks am 24. April 2020 forderten 
die Aktivist*innen von Fridays for Future Austria, „die Klimakrise nicht aus 
den Augen zu verlieren. Der Coronakrise muss ebenso wie der Klimakrise in 
aller Handlungsbereitschaft und mit dem notwendigen politischen Willen 
begegnet werden“ (Fridays for Future Austria, 24.4.2020). Sie riefen zur Teil-
nahme an einem Online-Streik über Youtube, Facebook oder Webseiten sowie 
zum Basteln von Schildern auf, die in den sozialen Medien gepostet oder an 
Fenstern, Balkonen und Gartenzäunen platziert werden sollten (Fridays for 
Future Vienna auf Facebook). Die Mottos der Stunde waren „#NetzStreik-
fürsKlima“, „#FightEveryCrisis“ und „Gemeinsam scha"en wir jede Krise“.

In Deutschland wurden am 24. April 2020 in vielen großen Städten Pla-
kate der Aktivist*innen auf den Boden gelegt, so auch vor dem Deutschen 
Reichstag in Berlin, wo tausende Schilder die Rasen!äche bedeckten. Die 
deutsche Klimaaktivistin Luisa Neubauer schrieb auf Twitter:

Wir können heute keine Menschenmassen mobilisieren. Aber wir 
können unsere Streikschilder für uns sprechen lassen. Möglich gemacht 
von Tausenden, die uns ihre Schilder überlassen haben, entsteht heute 
der wohl größte #FridysForFuture Klima-Kunstprotest [sic!] jemals. 
#FightEveryCrisis (Luisa Neubauer auf Twitter, 24.4.2020 https://
twitter.com/luisamneubauer/status/1253593384327041024 Abruf 
am 23.6.2020)

Doch nicht nur der Begri" Kunst, sondern v. a. auch die Bezeichnung Krise 
ist heftig umstritten:

Es ist verwer!ich, nein widerlich, wie FFF die Corona-Krise für die 
eigenen Interessen instrumentalisiert. Vor Corona waren FFF-Aktionen 
gegen vermeintliche Ursachen für den Klimawandel gerichtet. Jetzt hat 
FFF keine Skrupel, den Klimawandel zur „KLIMAKRISE“ zu stilisie-
ren. (@#e_#irt_Man auf Twitter, 24.4.2020, https://twitter.com/
the_thirt_man/status/1253655840889937921 Abruf am 23.6.2020)

https://twitter.com/GretaThunberg/status/1253669277724553218
https://twitter.com/the_thirt_man/status/1253655840889937921
https://twitter.com/the_thirt_man/status/1253655840889937921
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Zurück für die Zukunft – #CampForFuture

In der letzten Aprilwoche 2020 hielten die Postings von Schildern in den 
sozialen Medien noch an, das Motto „#FightEveryCrisis“ wurde immer do-
minanter, doch mit den ersten Lockerungen der Ausgangsbeschränkungen in 
Österreich ab dem 27. April 2020 ging auch die FFF-Bewegung wenige Tage 
später ,back to the streets‘, allerdings unter strengen Hygiene- und Sicher-
heitsvorkehrungen. Anstelle großer Demonstrationen, die in Corona-Zeiten 
nicht möglich sind, wurden andere Protestformen gefunden, in denen die 
Schilder stellvertretend für die Demonstrierenden stehen. Am 1. Mai 2020 
meldete die Kronen Zeitung:

KLIMAPROTEST Fridays for Future sind zurück – mit „Schildde-
mo“ […] „Nicht Personen, sondern Schilder bildeten unsere Demo. 
Es wurden Fotos gemacht, danach wurden die Schilder wieder weg-
geräumt“, sagte Florian Waltl von Fridays For Future Graz. (Kronen 
Zeitung https://www.krone.at/2146710)

Ab dem 6. Mai 2020 startete das FutureCamp, mit dem die Aktivist*innen die 
Bundesregierung an die P!icht der Einhaltung des Pariser Klimaabkommens 
erinnern wollten und die Vergabe staatlicher Hilfsgelder im Corona-Wie-
deraufbau in Einklang mit den Klimazielen forderten. Mit dem Anfang 
Mai 2020 entstandenen „Klima-Corona-Deal Für einen klimagerechten 
Gesellschaftsvertrag in Österreich“ (https://fridaysforfuture.at/uploads/
Klima-Corona-Deal_19.05.2020.pdf ), der bis 19. Mai 2020 von 166 Ini-
tiativen, Gruppen und Organisationen und von 553 Wissenschafter*innen 
unterzeichnet wurde, forderten sie die Regierung auf, Entscheidungen über 
die Verteilung von Rettungsgeldern in einer Weise zu tre"en, mit der sowohl 
die Corona-Krise als auch die drohende Klimakatastrophe bewältigt werden 
sollen. Dazu campierten sie mehr als eine Woche vor dem Bundeskanzleramt 
in Wien unter Einhaltung strenger Abstands- und Hygienevorschriften. Vor 
Ort war jeweils nur eine kleine Anzahl von Aktivist*innen anwesend. Auch 
hier lagen Schilder mit Slogans und Forderungen auf dem Boden oder hingen 
am Zaun zum angrenzenden Volksgarten; nur für Fotos wurden sie von den 
Aktivist*innen gehalten. Damit haben sich zwei Praktiken in der Verwendung 
von Protestschildern deutlich verändert: (1) Anstelle ihrer Träger*innen fun-
gieren nun die Schilder als Stellvertreter*innen für die Demonstrierenden, (2) 
ihr Faksimile – meist mit Träger*in – geht online und $ndet so als hybride 
Form über die Screens Verbreitung.

https://www.krone.at/2146710
https://fridaysforfuture.at/uploads/Klima-Corona-Deal_19.05.2020.pdf
https://fridaysforfuture.at/uploads/Klima-Corona-Deal_19.05.2020.pdf
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Klimaschutz – Zukunft – Werte – #scha!enwir?

Eine weitere interessante Form von Hybridisierung und Rekontextualisie-
rung fand im Rahmen der Aktion von Fridays For Future Wien am 22. Mai 
2020 vor der Wirtschaftskammer Österreich (WKO) in 1040 Wien statt. 
Eine kleine Gruppe von Aktivist*innen hatte nicht nur Schilder mit den vier 
zentralen Forderungen des Klima-Corona-Deals mitgebracht, sondern auch 
Schlagwörter, die auf der Glasfassade der Wirtschaftskammer zu sehen sind, 
in ihre Aktion miteinbezogen: „STABILITÄT KLIMASCHUTZ ZUKUNFT 
WERTE“ und „#scha&enwir“ (der Slogan eines Programms der Wirtschafts-
kammer) wurden mit bunten Straßenkreiden auf den Boden vor dem Ein-
gang der Wirtschaftskammer geschrieben und mit Kommentaren versehen 
wie „KLIMASCHUTZ ist kein Label!“ oder „Wo sind eure WERTE?“ oder 
„Was ist euch ZUKUNFT wert?“ (s. Abb. 7). Nachdem die Aktivist*innen 
der Au"orderung nachkommen hatten müssen, das Geschriebene wieder 
wegzuwaschen (#reinwaschen), schrieben sie die Aussagen noch einmal auf 
den Gehsteig neben dem Gebäude der Wirtschaftskammer „weil Gott sei 
Dank noch nicht alles der Wirtschaftskammer gehört“ (@ViennaForFuture, 
Video, 22.5.2020).

 

Abbildung 7 a und b: Stills des Videos (bei 0:10 und 0:11, bearb.) https://twit-
ter.com/ViennaForFuture/status/1263814296640897024

Die Aktivist*innen versuchen mit dieser Aktion nicht nur, den Raum vor dem 
Eingang der Wirtschaftskammer in Anspruch zu nehmen. Sie vereinnahmen 
auch die Slogans, also die Sprache der Wirtschaftskammer, und beanspruchen 
Autorität (Briggs/Bauman 1992, 147–48), indem sie die Slogans der Wirt-
schaftskammer dekontextualisieren, d.  h. von den politisch-ideologischen 
Bezügen lösen und neu besetzen. Dennoch bleiben Asymmetrien in der 
Materialität und ,Haltbarkeit‘ des Geschriebenen erhalten: Das gläserne 
Portal kontrastiert mit dem Boden und der Straße und die dauerhaft und 
autorisiert angebrachten Slogans der österreichischen Wirtschaftskammer 

https://twitter.com/ViennaForFuture/status/1263814296640897024
https://twitter.com/ViennaForFuture/status/1263814296640897024
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stehen den mit Kreide geschriebenen und mit Wasser wegwaschbaren Parolen 
der Aktivist*innen gegenüber.

Das Beispiel zeigt aber auch, dass im Rahmen des Genres Protest Ansprüche 
auf Autorität nicht nur in Bezug auf Raum und Sprache, sondern generell 
in Bezug auf etablierte literale Praktiken gestellt werden können. Literale 
Praktiken sind immer auch mit sozialen Werten, Einstellungen und diskursiv 
belegten Handlungsmustern verknüpft (Kerschhofer-Puhalo 2018). So zeigt 
das Schreiben mit Kreide als literale Praktik seinen janusartigen Charakter 
in unterschiedlichen Kontexten seiner Verwendung: Das Schreiben der Leh-
rer*innen mit Kreide an der Tafel ist eine fest etablierte schulische Praktik 
des übergeordneten Genres Unterricht (wie Protest ebenfalls als Genre auf 
Makro-Ebene zu verstehen) und steht dem freizeitbezogene Malen mit bunten 
Straßenkreiden im Park oder am Spielplatz gegenüber. Im Protestgeschehen 
der Fridays-for-Future-Bewegung werden beide Formen der Verwendung 
von Kreide dekontextualisiert und in den Protestaktionen in neuer Form 
rekontextualisiert, um damit letztlich auch das Genre Protest zu verändern.

#SchildermeerFürsKlima

Die bisher spektakulärste Form der Rekontextualisierung von Protestschildern 
in Kombination mit dieser im Rahmen des Genres Protest modi$zierten Form 
des Schreibens und Malens mit Kreiden fand aber am 29. Mai 2020 statt. 
Für diesen Tag rief Fridays for Future Austria zur österreichweiten Großak-
tion des Schildermeers auf. Auch diese Aktion zeigt eine hybride Form der 
Aktion zwischen Streets und Screens, wie sie sich seit März 2020 innerhalb 
weniger Wochen in der FFF-Protestkultur etabliert hatte. Schilder sollten an 
ö"entlichen Orten platziert und fotogra$ert werden, die Bilder sollten dann 
mit „#SchildermeerFürsKlima“ auf den Social Media-Kanälen gepostet und 
an Bundeskanzler und Minister*innen persönlich geschickt werden [https://
fridaysforfuture.at/schildermeer].

 Wir sind zurück auf der Straße! Nach der Corona-Ausgangsbe-
schränkung freuen wir uns, mit einer riesigen Klimastreik-Aktion neu 
durchzustarten. Und das in jeder Stadt, jedem Ort und jeder noch so 
kleinen Gemeinde Österreichs.  Am 29.05. wird ganz Österreich 
zum Schildermeer!  Unsere Forderung ist simpel: Wir wollen Kon-
junkturgelder, die eine Wirtschaft der Zukunft fördern und nicht fossile 
Großkonzerne! Dazu legen Menschen auf den ö"entlichen Plätzen 
ihrer Heimatorte am 29.05. ihre Demonstrationsschilder aus und 
machen ein Foto für Kanzler Kurz!  […] (Fridays For Future Vienna 
auf Facebook https://www.facebook.com/events/538336563506032/)

https://fridaysforfuture.at/schildermeer
https://fridaysforfuture.at/schildermeer
https://www.facebook.com/events/538336563506032/
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In 64 Orten in ganz Österreich beteiligten sich Klima-Engagierte an den 
Aktionen und posteten Fotos von Schildern (mit und ohne Träger*innen) 
in den verschiedenen Social Media-Kanälen. Die größte Inszenierung der 
Schilder im Raum fand aber am Wiener Heldenplatz statt, den die Fridays 
sogar selbst als ihren „Stammplatz“ bezeichnen.

Abbildung 8: Schildermeer am 29.5.2020 am Wiener Heldenplatz:  
@ViennaForFuture auf Twitter https://twitter.com/ViennaForFuture/sta-

tus/1266313396519079936 (Video-Still 0:28, bearbeitet)

Der Wiener Heldenplatz, der mit Stachel (2018) als „Hauptplatz und Schau-
platz der Republik“ bezeichnet werden könnte (vgl. auch Bendl 2020), war 
in den vergangenen Jahrzehnten Schauplatz zahlreicher Demonstrationen: 
z. B. des Lichtermeers gegen Rassismus oder der Donnerstagsdemos gegen die 
schwarz-blaue und später die türkis-blaue Regierungskoalition, des ersten 
weltweiten Klimastreiks am 15. März 2019 und nun eben auch des Schilder-
meers am 29. Mai 2020. In der Aktion Schildermeer am Wiener Heldenplatz 
fanden die Rekontextualisierungen der Protestschilder und die Verwendung 
von Straßenmalkreiden einen vorläu$gen Höhepunkt. Zwar sind nur wenige 
Demonstrierende anwesend, doch die Schilder fungieren auch hier als Stell-
vertreter*innen und als Projektion der Anliegen der Aktivist*innen. Mit langen 
Bannern und Transparenten wurden Lettern zu „EARTH“ auf den Rasen 
gelegt, die Fläche vor dem Reiterdenkmal wurde groß!ächig mit bunten 
Kreiden beschrieben und bemalt. Zu sehen waren die Frage „Was ist euch 

https://twitter.com/ViennaForFuture/status/1266313396519079936
https://twitter.com/ViennaForFuture/status/1266313396519079936
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unsere Zukunft wert?“, Forderungen wie „JETZT!“ und „Stopp Datteln 4“ 
sowie das FFF-Logo und Ornamente, und auf der zweiten Rasen!äche wurde 
aus hunderten Schildern ein Schilder-Cento mit dem zentralen Appell „ACT 
NOW“ gelegt (vgl. Abbildung 8 und das Video von Fridays for Future Wien 
auf Twitter, 29.5.2020).

5. Fazit und Ausblick

Um den Stellenwert von literalen Praktiken rund um Protestschilder der 
Fridays-For-Future-Bewegung zu analysieren, sind sprachlich-semantische 
Strukturen, materiell-graphische Aspekte und vor allem auch performative 
Aspekte ihres Einsatzes zu untersuchen. Während sich die Schilder vorerst in 
ihrer materiell-graphischen Gestaltung wenig veränderten, unterlagen die per-
formativen Aspekte ihres Gebrauchs im Zuge des Corona-Lockdowns im März 
2020 durch die Online-Verö"entlichung von Bildern von Protestschildern 
(mit und ohne ihre Träger*innen) in den sozialen Medien bemerkenswerten 
Formen der Rekontextualisierung und Hybridisierung. Spätestens mit der 
Lockerung der Beschränkungen im Mai 2020 wurden vor dem Hintergrund 
der gesamtgesellschaftlichen Veränderungen auch die Praktiken des Fri-
days-for-Future-Klima-Aktivismus einem interessanten Wandel unterzogen: 
Schilder wurden in immer neuen bzw. modi$zierten Formen im Rahmen von 
Aktionen und Demonstrationen wie etwa dem Aufhängen von Masken zur 
freien Entnahme oder dem Schildermeer am 29. Mai 2020 rekontextualisiert. 
Viele dieser Formen können als Hybride bestehender Elemente des Genres 
Protest angesehen werden. Im #CampForFuture und dem #SchildermeerFürs-
Klima am Wiener Heldenplatz treten Schilder dann als Stellvertreter*innen 
für Aktivist*innen auf und werden so selbst zu Akteur*innen. Neben dem 
Wiener Heldenplatz als ,Stammplatz‘ für Demonstrationen werden durch die 
Aktionen der Regionalgruppen auch Plätze in ganz Österreich zur Bühne für 
die Anliegen der Fridays-Bewegung.

Das ständige Wechselspiel von Online- und On the Streets-Bildern nahm 
von Anfang an durch Greta #unbergs allererste Posts im August 2018 eine 
zentrale Rolle in der weltweiten Wahrnehmung ihrer Person und der Fri-
days-for-Future-Bewegung ein, erhielt aber durch den #ClimateStrikeOnline in 
modi$zierten Formen eine neue Dynamik. Damit werden die Protestschilder 
in einer Arena zwischen Streets und Screens postiert, die mit Warnke (2017) 
als „Ort von Orten, als die Parallelisierung von unterschiedlichen Welten, 
in denen es darauf ankommt, wahrgenommen zu werden“ (2017, 147), 
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beschrieben werden kann, in der sich immer wieder neue, alternative und 
spannungsgeladene Formen der Rekontextualisierung ereignen.

Doch nicht nur das Posten von Protestschildern in den sozialen Medien, 
sondern auch das Malen und Schreiben mit Kreide wurde zu einer etablier-
ten Praktik im Rahmen der FFF-Proteste. Straßenmalkreiden wurden kurz 
nach dem Schildermeer auch bei den Anfang Juni in Wien statt$ndenden 
#BlackLivesMatter-Demonstrationen intensiv verwendet und damit auch in 
eine andere Diskursdomäne übertragen. Literale Praktiken des Protests, die 
wie die FFF-Schilder und ihre Slogans auch selbst als diskursive Phänomene 
anzusehen sind, zeigten im Rahmen des Genres Protest in den Wochen des 
Lockdowns und den darauf folgenden Wochen der allmählichen Ö"nung des 
gesellschaftlichen Lebens also selbst eine aufschlussreiche Dynamik. Gerade 
aufgrund dieser Dynamik sind die vorliegenden Überlegungen auch in einer 
gewissen Vorläu$gkeit (mit Stand Juni 2020) zu verstehen, die durch weitere 
Entwicklungen eine mögliche Neuformulierung erfordern werden.
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